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Ökonomische Aspekte der palliativen
Betreuung

Die Evaluation der Behandlungsund

Pflegekosten für Sterbende ist

ein unbequemes und schwieriges
Unterfangen. Schon deshalb, weil
das Lebensende zeitlich nicht klar

zu definieren ist, man also nicht
weiss, ob die letzten Tage, die letzten

Wochen oder gar Monate für
die Rechnung relevant sind. Trotzdem

muss man sich fragen, warum
sich bisher niemand dafür interessiert

hat, denn es geht hier
möglicherweise um einen nicht zu

vernachlässigenden Teil der

Gesundheitsausgaben.

Das Krankenhaus ist mittlerweile

zum Ort des normalen Todes

geworden, und dies ist eine sozio-

ökonomische Wandlung von grös-
ster Bedeutung. Während Jahrhunderten

hat sich die Funktion des

Spitals beschränkt auf die

Beherbergung und - soweit möglich -
die Behandlung der am wenigsten
bemittelten Menschen der Gesellschaft.

Diese Aufgabe geriet in

Widerspruch mit der Entwicklung der

technisch orientierten Medizin, die

vor allem kurative Ziele hat, und

dafür immer komplexere
Untersuchungsmethoden braucht und

immer invasivere und teurere Therapien

einsetzt.
Bereits ist es unmöglich geworden,

allen Patienten im Spital
gewisse teure technische
Medizininnovationen anzubieten. Wenn

nun aber nicht mehr alle

Behandlungsmöglichkeiten für alle zur
Verfügung stehen: wer entscheidet,

wer zu behandeln ist, und

nach welchen Gesichtspunkten?
Viele Kriterien, wie etwa der Nut¬

zen für die Gesellschaft, sind nicht
vereinbar mit unserer Tradition von
Moral und Ethik, wenn es darum

geht zu entscheiden, ob eine

lebensverlängernde Behandlung

durchgeführt wird oder nicht.
Das Problem der Sterbenden ist

nicht zu trennen von der Tatsache

der Industrialisierung des

Gesundheitswesens. Viele Entscheidungen
über Investitionen im Gesundheitswesen

folgen mehr der Logik der

Massenproduktion als den

Bemühungen um das Wohlbefinden.
Neue Technologien, neue Produkte
summieren sich zu den bereits

existierenden; nach ihrem zusätzlichen

Nutzen wird kaum gefragt,
ihre zusätzlichen Kosten werden

jedoch hingenommen.
Es ist anzunehmen, dass im Spital

die Betreuung von Schwerkranken

mit kurzer Lebenserwartung
exzessive und ineffiziente Kosten

generiert, weil sich zwei grundsätzliche

Aufgabenbereiche eines

Krankenhauses überlagern: Einerseits

hat der administrative,
organisatorische, wissenschaftliche und

technische Apparat medizinische

Dienstleistungen zu erbringen und

die Funktion der Gerätschaften zu

gewährleisten. Anderseits gilt es

aber auch, zwischenmenschliche
Bedürfnisse wahrzunehmen. Und

dieser Aufgabe wird man mit keinerlei

Artefakten gerecht. Es

erstaunt deshalb nicht, dass

Widersprüche, Ungereimtheiten, gar
Absurditäten resultieren aus der Tatsache,

dass eine und die gleiche
Institution so unterschiedliche
Aufgaben erfüllen muss.

*Dr. med., Präsident SGPMPB

5 Einführungsreferat (gekürzt) zur lahres-

2 tagung der SGPMPB am 3.10.1997 in Zürich.
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